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Dieses Buch Ist eıne Frucht des Zusammenwirkens lutherischer Theologen,
dıe mehrere Kontinente umgreıft. Der 2005 verstorbene schwedische Autor
* 1930) wırkte als Dozent einem Mıssıonssemmar 1mM norwegischen Sta-
VansScCT. Oberg veröffentlichte selıne Arbeıt zunächst In schwediıscher Sprache
991 In iınnlanı utor und Übersetzer kennen sıch AdUS$ gemeiınsamen /eıiten

Matongo Lutheran Theologica College In Keniua, e1. als (Jastdozen-
ten wırkten. DIie Übersetzung 1INs Englısche, die der Amerıkaner Dean Apel mıt

selner schwedischen Tau anfertigen konnte, wıird eröffnet urc eın Vor-
WOTT VO Kolb. Professor Concordia Seminary in St LOou1s.

Kritischer Bezugspunkt cd1eser Arbeıt ist dıe ese (Justav Warnecks, IH-
ther bZw das Luthertum hätten den Miıssıonsgedanken ausgeblendet und er
nıchts ZUT neuzeıtliıchen 1Ss1o0n und Miss1ionswissenschaft beigetragen, eiıne
ese., dıie weıthın sehr verinnerlicht ist, dalß viele mi1ss10oNarısch Gesinnte
auch lutherischer erKun eher bereıt SINd, be1 Baptısten und Charısmatıkern
1ın dıe Schule gehen als be1l Luther und den VON ıhm gepräagten Theologen.

In einem oroßen Wurtf zeıgt Oberg auf, WIE Luthers Irken VON
eiıner m1ss10onarıschen Perspektive epragt ist War gab CS tatsäc  16 In der
Reformationszeıit kaum Berührungen mıt „exotischem’ He1ıdentum. Oberg CI -
innert aber daran, daß dıe Gefahr des Martyrıums eiıne genuın mi1issionarısche
S1ıtuation dıe reformatorische Theologıe und Praxıs mıt bestimmte. erl‘ der
lutherischen Kırche des 16 und E Jahrhunderts vorgeworften, S1e habe keıne
Miıss1ıonare ausgesandt, MUSSeEe INan iragen, WCT denn heute bereıt Ist, etwa
Missıonare In den Iran entsenden. on In der Eıinleitung betont der Autor,
WIE sehr Luthers TE VON der Kırche und VO Amt urc das Bewußtsein SO
prag Ist, In der trinıtarıschen „Ddendekette“ seı1ıt (OOstern und Pfingsten stehen.
Dıie Reformatıon ist mıthın selber USATUC des Gehorsams gegenüber dem
‚Mıssıonsbefehl" des Herrn, standen doch Luther dıe He1den In seinen kaum
evangelısıerten Landsleuten VOT ugen, daß für ıhn eiıne theolog1isc grund-
sätzlıche Unterscheidung VON Missıon in der Heı1ımat und 1SsS1onN In der Ferne
nıcht enkbar W dlL. 1SsS1on hat für Luther eıne trınıtarısch-heilsgeschichtliche
Seılte und eıne ırdısch-profangeschichtliche. DiIie und We1se der Ausbre1-
tung des Evangelıums ist bestimmt Urc (jottes Werk in Christus und Urc
den eılıgen Geıst, damıt aber Urc das Wort des Evangelıums und dıe S a-
kramente als die göttlic eingesetzten „Mıss1ıonsmittel”®, die der Kırche In iıhrer
Sendung aufgetragen SINd. e1 nımmt Gott Menschen und ınge se1ner
Schöpfung In eDrauc cdıe dieser 1SS10N dienen.

Methodıisch untersucht Oberg VOT em dıe Schriftauslegung Luthers Da-
be1l nımmt In einem ersten inhaltlıchen Hauptteıl dıe für Luthers Miss1ions-
theologıe wiıichtigen Artıkel der TE in den C® Darauf O1g eine detaıl-
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herte Untersuchung der uInahme des Mıssıionsmotivs In Luthers Vorlesungen
den bıblıschen Büchern Schheßlic wendet Oberg sıch Luthers Außerun-

SCH D: 1ssıon en und Muslımen f den beıden nıchtchristlichen
Hauptgruppen, dıe 1m Jahrhundert mıt der europäischen Christenheit CNS In
Berührung kamen.

Im Rahmen der Kırchenlehre steht Luthers Miıss1ionstheologie auftf ZWEe]
CHEIM. WIEe Oberg zunächst aufze1gt: auTt der TE VON Schöpfung und SÜn-
de und auf der Tre VON Kırche und Amt DIe heilsgeschichtliche Veranke-
LUNS des Miıssıonsgedankens be1 Luther SCAI1Ee eın intensives Nachdenken
über (Gjottes ırken In der Schöpfung en Irotz des Sündenfalls wırkt der
chöpfer nıcht 11UT selinen Geschöpfen, sondern auch und VOT em U
diese‘ dıe ıhm qls „Larven  .. und „Masken“ diıenen. Damıt 1st VO  — vornhereın
klar em Menschen Ist Gott gegenwärtig als Cchöpfer und Trhnalter. Darauf
können Menschen auch be1 der Verkündigung angesprochen werden. Darüber
hınaus erkennt der aufmerksame Bıbelleser, daß (Gjottes gute Schöpfungsord-
NUNg und insbesondere das en der Menschen In ıhren Berufen In en Kul-

qls Gottesgabe aufgegrıiffen werden kann. Soz1lalethische Fragestellungen
können Sal nıcht ausgeblendet werden. 1C dus der chöpfung und den
entsprechenden Bezügen 1st der Mensch durchs Evangelıum befreien, S0OI-
dern dus der sündıgen Verkehrung, der der Satan als (jottes eIn! fortwäh-
rend verführt. Sündenlehre und dıe TE VO unıversalen amp zwıschen
(Gjott und Satan den Menschen sınd er grundlegend für das Nachdenken
über 1SS10N. uch das Naturrecht ist einerseıts USdruc der Geschöpflich-
keıit und des Angesprochense1ns des Menschen HEn Gott, andererseıts In fort-
währender Gefahr, iın Götzendienst umzuschlagen. olchen Götzendienst aber
sieht Luther gerade nıcht 11UT In fernen und selner eıt VON achsen dUus

erreichbaren) Heı1ıdenländern, sondern In Gestalt VON Aberglaube, Mıiıßbrauch
des Christlichen oder ammondıienst auch 1m eigenen an Das Heıdentum
Ist mıthın elıne unıverselle Erscheinung und nıcht geographisc einzutellen.
/umÜE dieses e1s untersucht Öberg Luthers Auslegungen des oNnan-
nesprologs mıt IC auft dıe rage nach der wahren Gotteserkenntnis. SO kann
GT aufzeigen, WIEe wıchtig dıe Fleischwerdung des Wortes Joh auch für -
thers Miıssıonsgedanken ist Denn ufgrun der Inkarnatıon geht 6S In der Miıs-
SION nıcht ZuUersSt eıne Problematisierung der Erkenntnisfrage (Epıstemolo-
gle)a sondern die Ermöglichung elner Lebensgemeinscha zwıschen (Gjott
und Mensch In Chrıstus. Vorbi  16 SInd Öbergs bgewogene Darlegungen
Luthers IC des allgemeınen Priestertums der Gläubigen und ZU kırchlichen
Amt In ıhrer Relatıon zue1ınander. Beıden kommt INn der 1Ss1ıon ihre Je Spezl-
fische Aufgabe L} dıe S1€e 11UTr mıteinander ausführen können. Entscheı1iden:
aber für vollmächtigen m1ss1onarıschen Dıienst ist nıcht eıne „innere eru-
[ung  o sondern der außere Ruf In (Gestalt der eılıgen Ordination.

ıne unerschöpfliche undgrube {ut sıch dann 1m gesamtbıblıschen Uurcn-
Sang ure Luthers Schriftauslegungen VOT dem Leser auf. e1 stellt Oberg
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zunächst Luthers prophetisc christologische Methode der Schriftauslegung
VOT Mıt den neutestamentlıchen Briefen s1eht Luther bereıts en esta-
ment C111C aubDbens- und damıt GIHEG Kirchengeschichte. DIe Genes1s, dıe Pro-
pheten und die Psalmen ZCUSCH VO Wachsen des aubDens und der Kırche,
VO Rıngen zwıschen Kırche und Pseudokirche Josef 1 Agypten, Danılel ı
Babylon, Jona Nınıve Ssınd tür Luther herausragende miı1ss10onarısche Gestal-
ten denen sıch blesen äßt WasSs (jott mMI1 SCHHGE Kırche vorhat und WIC ß

Ure SIC wırkt Psalmen und Propheten CeITIWEISCI dıe Zuwendung (jottes auch
den Heidenvölkern cdıe allerdings auch diese Urec Buße und Kreuz führt

Missionarısche Elemente fiınden sıch auch Luthers Evangelienauslegungen
eiwa SCINCTI EXegese den Gleichnıissen VO e1c ottes Insbesondere
Chrıstı Himmelfahrt versteht Luther VOL dem Hintergrund der Psalmen 11115-

sionstheologisch fruchtbar machen Ahnlıches gılt Für (J)stern und Pfingsten
und dıe Eıinsetzung des Schlüsselamtes Urc Chrıstus eIiwa nach Joh HM) und

16 uch hıer ecCc erg Mängel der ege  gen M1SS10NSpraX1s
und theologıe auf WE ß rag denn heute dıe Verbindung zwıschen
1ssıon Schlüsselam und Beıichte finden ist? Ja der Luther gerich-
tete Vorwurt (SI: keıin Ohr gehabt für den neutestamentlıchen Miss1ionsbe-
fehl übersieht völlıg, dalß Luther dıe einschlägıgen tellen breıt heranzıeht (oh-

SIC eshalb „Missionsbefehl” nennen) VON ıhnen her egründen
WIC cdıe Kırche jeder e1ıt gebaut werden muß ämlıch neben Verkündıgung
und auTtfe Urc den Ruf ZUT Absolution und urc C116 aufs Altarsakrament
konzentrierte Seelsorge uch dıe Apostelgeschichte und e Apostelbriefe
werden fIruchtbar emacht. Hıer lernt der missionstheologisch Interessierte C1-

über e rechte ‚„Kontextualisiıerung‘”, über den Umgang MI1t „MıBerfol-
..  gen, mıt geschlossenen und ffenen Jüren, mıt verfehlten Okonomisıe-
rIuns des aubens DIie Betonung der Rechtfertigung und dıe Auselinanderset-
ZUN® miıt verdammenden Lehrvarıanten insbesondere den Apostelbriefen

überaus eutlic daß CS nıemals ınfach darum geht ob cdıe Kırche „IN1S
s1onsgesinnt” 1ST sondern weilche 1SS10N und damıt welche Tre SIC S1N-

hat Ist dıe re recht wiıird auch das heilıge en Miıttel der
1SS10N |DITS Weıtergabe des aubens erfolgt mıthın auch en der CHhrı1-
sten Famılıe und ern Immer wıieder kann erg zudem ZC18CH daß E
ther davon ausgeht der Lebensstil der Chrısten Alltag habe 616 ad-

rische Wırkung uch hler kommt 1: noch einmal sehr ausführlich auf das ADOU-
stolısche Predigtamt sprechen erg wendet sıch dagegen amtskrıtische
Spıtzenaussagen _Luthers aus den Jahren 520 523 verabsolutieren und

Aussagen des lutherischen Bekenntnisses Ooder spatere Aussagen -
thers auszusplielen Be1l der Hochschätzung des mtes urc Luther geht s

auch den Irost den dıe ausgesandten rediger ıhrer Ordınatıon suchen
sollen DIiese Hochschätzung des Amtes aber trennt Luther VO Miss1olo-
SIC der Schwärmer er Zeıten
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Im etzten oroßen Kapıtel geht Oberg chronolog1isc zunächst Luthers H-
denschriften und dann die Türkenschriften urc 1He wesentliıchen AT
beıten Luthers diesen IThemen werden detaılhert analysıert. Oberg ze1ıgt dıe
Wandlungen In Luthers Eınschätzung der Judenfrage auf und beklagt, daß der
alte Luther In selnen dıe en gerichteten Angrıffen selnen eigenen MI1S-
sıonstheologıschen Prinzıplen nıcht mehr erecht wIrd. Allerdings betont
Oberg, daß Luthers antıjüdısche Schriften keineswegs rassıstisch mot1iviert
SInd, W d sıch daran ze1gt, daß CT bIs ZAT Schluß, WENN auch 11UT noch sehr
verhalten. iıne ekehrung VON en für möglıch hält

Konsequenter 1e Luther In seinen Urte1ilen ZUT Türkenfrage und damıt
ZU siam Um der 1sSs1on wıllen e 6S für nötig, daß CNrIS  iıche Theo-
ogen den Koran studieren: darum Öörderte wiß auch dıe Veröffentlichung eıner
lateinıschen Koranübersetzung. Detailher sefizte sıch Luther mıt spekten 1S5-
lamıscher Theologı1e und ihren Unterschlieden ZU christlichen Glauben adus-
eiınander. Vehement wandte GT sıch jede Orm des eılıgen Krieges 1e1-
mehr ollten sıch dıe Deutschen bereıt machen für eine möglıche osmanısche
Invasıon, dann mıt Katechismus und 1m Herzen unter der tremd-
herrschaft Chrıistus mıt Wort und lat bezeugen können. uch dıe Türken
selen nıcht VON (Jott ZUT Blındheıit und Verdammnıis vorherbestimmt, sondern
könnten (’hrıstus bekehrt werden, Was Luther für eines der kostbarsten Wer-
ke überhaupt hält Insbesondere dieser Abschnıtt über Luthers Haltung ZU IS-
lam äßt immer wlieder innehalten und regt 7U achdenken über Entwıicklun-
SCH in uUuNnseIeT eıt Luther welst hlıer den heutigen Kırchen eiınen Weg Jen-
se1ts VO angsterfüllter und ressentimentgeladener Panıkmache einerseıts und
ebenso angsterfüllter, naıv-sentimentaler Anbıjederung den siam anderer-
se1Its. WOo Menschen furchtsam VOI einem Erstarken des siam rag
Luther uns Chrısten, WIE t1ef denn der CANTrIS  1ıche Glaube be1l uns verankert ist
uch drängt sıch dıe rage auf, ob cdıie durchgreitende Ökonomisierung VOI

Kırche und 1SS]10N ın UÜHSOTETF ZeIt dıe das JIun der Kırche immer mehr mıt
dem STAUCH cNAieier der Erfolgserwartung und Erfolgskontrolle überzıeht,
nıcht gerade verhindert, dalß auch der /usammenhang VON 1SS10N und KTreuZ,
VO 1SS10N und Verfolgung 1m 1C bleibt Das Fatale jener Okonomisie-
Tung, dıe bereıts 1mM ıttelalter In Gestalt der eIfzienzorientierten Miss1io0logıe
des asses verbreıtet WAdl, ist Ja, daß S1e 1n macht für dıie e1igentliıchen MI1S-
s1ıonsherausforderungen und Missionsfrüchte. Prophetisc ruft Oberg er der
Kırche uUunNnseTeT Tage L daß dıe Mi1ss1o0 De1l nıcht 1r uns Menschen PIO-
ogrammıert werden kann.

/Zuletzt erläßt dıie Analyse VOoN Luthertexten, sıch summarısch den
miss10oNarıschen spekten des praktisch-theologischen Wırkens des Reforma-
(OFrS zuzuwenden. Bıbelübersetzung, ebreIorm, Katechısmen, Gesangbücher,
Predigtpostillen und ein Universıtätsbetrieb, der zwıischen RT 5000
ausländısche Studenten nach Wiıttenberg lockte, al] das mi1iss1oNnNarısch
emıminent wırksame Aspekte der Lebensleıistung Luthers Se1in Motiıv e1 W alr
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nıcht, dıe Kırche sıchtbar wachsen sehen, sondern das Evangelıum selner
Berufung gemä rein verkünden. DIe Früchte stellten sıch In dem Maße e1n,
WIe cdıe JIreue Z göttlıchen Auftrag wuchs

Eıinzıger Wermutstropfen dieses Buches Ist, daß Oberg ZW ar ecC
Warnecks Verdikt Luther als entkräftet ansıeht, dessen Verdikt aber SC
SCH das orthodoxe Luthertum wıiederholt Hıer würde eıne ebenso dıfferenzler-

Wahrnehmung iınsbesondere der erbauungstheologischen Schriften der OI -
thodoxen ITheologen ein eutlc posıtıveres Resultat zeıtigen. Dessen UNSC-
achtet Sınd diesem Buch viele aufmerksame Leser wünschen. on dıe
Lektüre hat eiıne tröstende und ermutigende Wırkung Oberg hefert nıcht 11UTr
eınen bedeutenden Beıtrag ZUT Lutherforschung und ZAUH: Geschichte der MiıSs-
s10logı1e. Se1in Buch hat arüber hınaus das Potential., In Kırche und 1ssıon eın
dauerhaftes mdenken gegenüber der sche1nbar übermächtigen Okonomisie-
IUNS bewiırken.

Armın Wenz

Ferdinand Hahn, Theologie des Neuen Testaments. Band DIie 1e
des Neuen lestaments. Theologiegeschichte des Urchristentums. Band I1
DiIie Einheit des Neuen Jlestaments. IThematısche Darstellung. ohr 1ebeck,
übıngen 2002, ISBN 978-3-16-148737-8, 8 /4 S ‚9 29 —

Professor Emeriıtus ahn („grand old man  .. der neutestamentlichen WIS-
senschafit) hat 1E CHOTMNME Arbeiıt geleıstet. Insgesamt umfassen seıne Z7WEeIl
an 700 Seılten. Er schreıbt hlıer Tast alles, W as we1ß. Und das 1st
eheuer viel. Selten kann INan eiınen exf lesen. dessen Argumentatıon gul
und folgerichtig verläuft WI1IEe dıie ns Er ist tatsächlıc eın oroßer elister
der deutschen Sprache Das WaLC ich, als Repräsentant des trTemden I1n-
nıschen) Sprachgebiets behaupten!

Im ersten Band untersucht ahn dıe Theologıe des Neuen Jlestaments VON
einer diachronischen Perspektive her. Er begınnt mıt Verkündigung und ırken
Jesu und der Rezeption der Jesus-Überlieferung HTG die Urgemeinde el L)
Danach behandelt wiß dıe Verkündigung und Theologie der ältesten christlichen
Gemelinden el IL) Dann tolgen ıne Auslegung VON der Theologie des ApO-
stels Paulus e1i II), iıne Erklärung VON der Theologı1e der Paulusschule e1
IV) und 1n ziemlıch SCNAUCK Überblick über dıie theologısche Konzeption der
VON Paulus unabhängıgen hellenistisch-judenchristlichen Schriften des Urchri-

E1 V) Warum den ‚ VORB Paulus unabhängıgen hellenistisch-Ju-
denchristlichen Schriften des Urchristentums‘‘ der Jakobusbrief, der Petrus-
rief, der Hebräerbrie und die Offenbarung des Johannes zählen, ble1ibt -
mındest mMIr unklar Im folgenden geht Hahn den theologıschen Konzept10-
NeN der synoptischen Evangelıen und der Apostelgeschichte über e1 VD


